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Vorlesungsübersicht

XII. Konturen christlicher Gesellschaftsethik

1. Elemente christlicher Gesellschaftsethik

(1.) Der christliche Glaube besitzt konstitutiv eine gesellschaftliche und politische Dimension. Die christliche Gesellschaftsethik ist notwendig an die Selbstreflexion von Christen in Gemeinden, Initiativen und Bewegungen rückgekoppelt, die in der Gesellschaft sozial bzw. politisch handeln. Die Frage nach den Subjekten, mit denen und in deren Auftrag eine methodisch gesicherte Reflexion durchgeführt werden soll, gehört deshalb zu den zentralen Merkmalen des Faches.

(2.) Christliche Gesellschaftsethik lässt sich als Handlungs-Struktur-Theorie kennzeichnen. Als Handlungstheorie hat sie es zum einen mit Bedürfnissen, Zielen und Absichten menschlichen Handelns zu tun, zum anderen mit Situationen und Orientierungen als Schlüssel für die Handlungsdeutungen der Subjekte. Als Strukturtheorie geht sie davon aus, dass das Handeln der Subjekte in gesellschaftliche Regelkreise eingebunden ist, die systemischen Charakter annehmen.

(3.) Als normative Wissenschaft rekonstruiert die Christliche Gesellschaftsethik die Handlungssubjekte als moralische Subjekte. Wo die Einheit des sittlich Guten und Gerechten aufgebrochen ist, müssen die Subjekte ihr gesellschaftliches Handeln auch moralisch begründen können, d.h. sie müssen aufzeigen können, dass ihr Handeln im Interesse aller liegt und die ihm zugrundeliegenden Normen alle zu verpflichten in der Lage sind. Die Subjekte gewinnen ihre gemeinschaftsbezogene, kollektive Identität über Orientierungen des guten Lebens, in der Frage der normativen Begründung strittiger, für das Zusammenleben notwendiger, bindender Normen sehen sie sich dem moralischen Gesichtspunkt, dem "moral point of view" unterstellt.

(4.) Spezifischer Bezugspunkt christlicher Gesellschaftsethik sind gesellschaftlich handelnde Subjekte als glaubende Subjekte. Als Christen identifizieren sie ihr politisches Handeln im Bekenntnis an den Gott, der sie befreit, in die Nachfolge des Jesus von Nazareth ruft und durch seine Lebenstaten ermächtigt, moralisch zu handeln. Im Bekenntnis zum Glauben an Gott bestimmen sich Christen als Adressaten eines heilsamen und gerechten Handelns, das von Gott ausgeht und sie ermächtigt, selbst moralisch zu handeln. Der Überschuss des Handelns Gottes im Handeln des Menschen gibt ihnen die Zuversicht, dass ihr gesellschaftliches Handeln auch gegen allen Augenschein nicht vergeblich ist und über ihre eigenen Handlungsmöglichkeiten hinaus weist. 

2.  Gesellschaftliche Glaubenspraxis der Christen

Das Bekenntnis der Christen zu Gottes Heil bleibt nur widerspruchsfrei, wenn sie es anfanghaft zu verwirklichen trachten. In ihrem politisch-gesellschaftlichen Handeln suchen die Christen der Zielsetzung nach den Bund Gottes mit allen Menschen geschichtlich zu vergegenwärtigen.

3. Das Ethos christlicher Glaubensgemeinschaft

Die christliche Gesellschaftsethik unterstützt die Christen dabei, ihr politisches Engage​ment als Glaubenspraxis deuten zu können. „Dabei geht es insbesondere um solche Handlungsoptionen und -modelle, mit deren Hilfe Christen etwas von dem Heil geschichtlich vergegenwärtigen können, dessen Erfüllung sie von Gott hoffend er​warten“(Möhring-Hesse 1995, 179).

4. Christliche Gesellschaftsethik als Theorie gerechter Politik

Die Christen haben es bei ihrem Engagement in der Gesellschaft heute stets mit Menschen zu tun, die die im christlichen Glauben enthaltenen Selbst- und Weltdeutung nicht teilen. Von daher ist es selbstverständlich, dass die Christen ihren Entwurf guten Lebens dem Test aussetzen müssen, inwieweit die ihm zugrundeliegenden Normen auch moralisch begründbar sind bzw. einem moralisch-praktischen Diskurs standhalten können. Die Notwendigkeit einer moralischen Begründung des Handelns ist eine Konsequenz des modernen Pluralismus. Christen sind in Fragen der Richtigkeit ihres Handelns auf moralisch-praktische Diskurse angewiesen. Sie müssen zeigen können, dass die ihrem Handeln zugrundeliegenden Normen im allgemeinen Interesse aller betroffenen Menschen liegen. Wenn es um moralische Fragen des Gerechten geht, müssen sich Christen auf diskursive Verfahren bindender Normfindung für alle einlassen. 

5. Christliche Gesellschaftsethik als theologische Deutung

Christen dürfen in dem, was sie als gerecht begründen können, den Heilswillen Gottes sehen. Der christlichen Gesellschaftsethik kommt die Aufgabe zu, die theologische Be​deutung einer Praxis der Gerechtigkeit zu erschließen.

6. Christliche Gesellschaftsethik als Prozeß

(1.) Ethische Hermeneutik des Glaubens zur Orientierung der politisch handelnden Christen.

(2.) Normative Handlungsbegründung zur Gewinnung allgemeiner Handlungsregeln.

(3.)Theologische Deutung gerechten/ungerechten Handelns und gerechter/ungerechter Verhältnisse.

XIII. Knotenpunkte sozialethischer Theoriebildung

1. Gegenseitige Durchdringung von theologischer Reflexion und sozialer Realität.

2. Christliche Sozialethik als kontextuelle Ethik.

3. Christliche Sozialethik in der Spannung zwischen Partikularität und Universalität.

4. Christliche Sozialethik als konstitutiver Bestandteil der kirchlichen Praxis der Gerechtigkeit.

5. Prozesshaftigkeit christlicher Sozialethik.

6. Durchsetzung als Anliegen christlicher Sozialethik. 

(im Anschluß an Konrad Hilpert).
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